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Das Allerwichtigste ist, neugierig zu bleiben. 
Ich lerne jeden Tag etwas Neues. Und ich hoffe, 
nie den Tag zu erleben, an dem es für mich nichts 
mehr zu lernen gibt. 

Man muss die Richtigkeit der eigenen Gedanken 
und Gefühle unablässig in Frage stellen. 

Achtmal bekam ich die Ehrendoktorwürde. 
Aber das macht mich nicht wertvoll. 

Ein Mensch ist viel mehr wert als sämtliche 
Diplome, die er besitzt. 

Ich möchte mein Leben lang Schülerin bleiben. 
 

Rigoberta Menchu 

Friedensnobelpreisträgerin 
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Landwirtschaft - unternehmerisch und nachhaltig 

Zur Schulschlussprüfung 2011 an einer bayerischen agrarwirtschaftlichen Fachschule wurde folgender Aufgaben-
vorschlag eingereicht: Kalkulation, Einkommensbeitrag und Risikoanalyse einer Beteiligung an einer Windkraftan-
lage. 

Es stellt sich die Frage: Was kann oder muss künftig die Fortbildung im ländlichen Raum leisten? Im Rückblick ha-
ben sich die Bildungsziele der fachschulischen Bildung immer den gesellschaftlichen Anforderungen angepasst.  

Bei der Gründung der ersten Fachschulen im 19. Jahrhundert stand die „Erweiterung der Elementarkenntnisse“ im 
Vordergrund, also Fächer wie deutsche Sprache, Rechnen, Schönschreiben, Geographie und Naturlehre (Physik, 
Chemie). Nach dem zweiten Weltkrieg, war die Erhöhung der Erzeugung aus der Bodenproduktion und der Tier-
produktion im Vordergrund der Bildungsarbeit. Im Lehrplan der Landwirtschaftsschule aus dem Jahr 1992 ist das 
Bildungsziel „eine Betriebsleiterpersönlichkeit mit einem marktwirtschaftlich, ökonomisch und ökologisch ge-
prägten auf die Betriebszweige im elterlichen Betrieb ausgerichteten produktionstechnischen Wissen“. Im Fokus 
steht der Haupterwerbsbetrieb mit Betriebszweigen der landwirtschaftlichen Urproduktion im Pflanzenbau und in 
der Tierhaltung. 

Die künftigen Trends und Perspektiven der Fachbildung werden in den Bereichen Unternehmerqualifikation, Bil-
dungsangebote für den Neben- und Zuerwerb sowie berufliche Weiterbildung vorgestellt. 

Welche Qualifizierung braucht der landwirtschaftliche Unternehmer 

Die Kompetenz und das produktionstechnische Wissen in der klassischen landwirtschaftlichen Produktion im 
Pflanzenbau und Viehhaltung wird nach wie vor die Grundlage für die Führung eines landwirtschaftlichen Betrie-
bes sein. Zunehmend an Bedeutung gewinnen Agrarökologie und Umweltgesichtspunkte wie Gewässer- und 
Klimaschutz, Erosionsschutz, Tierschutz, Biodiversität und anderes. 

Cross-Compliance, Umsetzung des Fachrechts, gesamtbetriebliches Qualitätssicherungssystem (GQS) usw. sind in 
den jeweiligen Fächern wichtige Bestandteile des Unterrichts geworden. 

Die breite Palette von Einkommensalternativen neben der landwirtschaftlichen Produktion, wie die Energiebereit-
stellung, ermöglicht es Landwirten neue unternehmerische Tätigkeitsfelder zu erschließen. Eine besondere He-
rausforderung der Fachbildung wird die Vermittlung von Kompetenzen in der Planung und Bewertung von Diver-
sifizierungsvorhaben sein. Kalkulationsunterlagen sind zu erarbeiten, Lehrer und Berater sind in diesen neuen 
Branchen weiterzubilden. 

Vertiefte Kenntnisse in finanzwirtschaftlichen Fragen stehen gleichwertig neben dem produktionstechnischen 
Wissen. Die Erstellung von Businessplänen, die Darstellung und Weiterentwicklung eines Unternehmens mit Fi-
nanzierung, Risikoanalyse sowie Umsatz- und Rentabilitätsvorschau, werden aufgrund des vergleichsweise hohen 
Investitionsbedarfes wichtiger Bestandteil in der Unternehmerqualifikation sein. 

 

78 



Bildungsangebote für den Zu- und Nebenerwerb 

Die Seminare im staatlichen Bildungsprogramm Landwirt (BiLa) haben sich neben der Fachschule zu einer eigens-
tändigen Qualifizierungsalternative der Landwirtschaftsverwaltung, speziell für Teilnehmer mit einem außerland-
wirtschaftlichen Beruf, entwickelt. Ziel der künftigen Entwicklung der BiLa Seminare muss sein, dass die Teilneh-
mer möglichst viel ökonomisch Verwertbares erreichen z. B. Förderberechtigung, Sachkundenachweise und Ab-
schluss des Zweitberufs Landwirt. 

Regional differenzierte Bildungsangebote bietet die Akademieform, wie die Alm- bzw. Alpwirtschaftliche Akade-
mie. Bei diesem Angebot belegen die Teilnehmer mind. 250 Seminarstunden aus Modulen des Bildungsprog-
rammes, wobei die Interessenten über die Zusammensetzung der Module entscheiden. Weitere Akademieformen 
sind vorstellbar, wie die Entwicklung und Vorstellung von Betriebsmodellen von viehlosen Nebenerwerbsbetrie-
ben in der Ackerbauregion mit einer kritischen Analyse des eigenfinanzierten Maschineneinsatzes. 

Einen staatlichen Bildungsabschluss nach dem Berufsbildungsgesetz eröffnet die Fortbildung zum Fachagrarwirt. 
Dieses traditionelle Bildungsangebot (10-12 Wochen) bietet eine intensive, anspruchsvolle Fortbildung für neue 
Tätigkeitsfelder im Rahmen der Diversifizierung. Beispielgebend sind die aktuellen Angebote wie Fachagrarwirt 
Erneuerbare Energien-Biomasse, Fachagrarwirt Golfplatzpflege oder Fachagrarwirt Betriebshilfe. 

Ein Leben lang lernen 

Berufliche Weiterbildung ist dann erfolgreich, wenn ein beruflicher Aufstieg damit verbunden ist. So ist die Wei-
terbildung an Hochschulen in den vergangenen Jahren vielfältiger geworden, da ein Abitur nicht mehr Voraus-
setzung für ein Studium ist. So kann ein Meister oder Techniker ein Hochschulstudium aufnehmen. Dazu sind 
vorbereitende Qualifizierungsmaßnahmen sinnvoll, damit für einen Meister das Studium auch gelingen kann. Ob 
die Studienvorbereitung ausschließlich durch die Hochschulen erfolgen muss oder ob weitere Bildungsträger da-
zu Angebote entwickeln, entscheidet letztlich der Wettbewerb im Weiterbildungsmarkt.  

Industrie und Mittelstand nutzen bereits jetzt berufsbegleitende Bachelor- bzw. Masterstudiengänge. Entspre-
chende Angebote für die Agrarwirtschaft sind vorstellbar.  

Im Bayernplan 2020 der Zukunftskommission Landwirtschaft wird vorgeschlagen: „Die Einrichtung von Kompe-
tenzzentren für die Weiterbildung ist betriebsnahen Querschnittsangeboten vorzuziehen.“ Am Hochschulstandort 
Weihenstephan wurde 2008 ein Zentralinstitut für Agrarwirtschaften, das Hans-Eisenmann-Zentrum errichtet. Das 
Zentralinstitut pflegt Kontakt zur agrarwirtschaftlichen Praxis und zur internationalen Wissenschaft. Dies schließt 
insbesondere Fort- und Weiterbildungsangebote zu aktuellen für die Praxis interessanten Themen mit ein. Zu-
sammen mit der TUM, der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf und der Bayerischen Landesanstalt für Landwirt-
schaft werden Bildungsangebote entwickelt, um auf wirtschaftliche, gesellschaftliche und ökologische Verände-
rungen angemessen reagieren zu können. Dazu wurde im Frühjahr 2011 eine Strategiegruppe der beteiligten 
Partner (TUM, HSWT, LfL) unter Federführung des Hans-Eisenmann-Zentrums eingerichtet, die ein Jahresthema 
erarbeitet und festlegt. Zu den jeweiligen Jahresthemen werden ein- bis zweitägige Foren bzw. Kongresse ange-
boten. 
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Hauswirtschaft - modern und zukunftsorientiert 

100 Jahre vlf  sind auch 100 Jahre Aus- und Fortbildung in der Hauswirtschaft. Sie bedeuten eine kontinuierliche 
Fortentwicklung der Landwirtschaftsschule, Abt. Hauswirtschaft. Der Strukturwandel in der Landwirtschaft, die 
gesellschaftliche und technische Entwicklung und mit ihr der Wandel des Berufsfeldes Hauswirtschaft, und da-
durch veränderte Anforderungen an die Berufsbildung sind Herausforderungen, die es gemeinsam zu meistern 
galt und gilt.  

Vor 100 Jahren konnte sich die ländliche Bevölkerung in den Versammlungen des vlf  über technische Neuerun-
gen, aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse oder neue Verfahren und Methoden informieren. Heute bieten die 
modernen Medien eine Flut an Informationen zu allen wichtigen und unwichtigen Themen. Umso bedeutender 
ist eine fundierte hauswirtschaftliche Fachbildung, um mit den oft widersprüchlichen Daten kritisch umgehen 
und Informationen gezielt abrufen und bewerten zu können.  

Das Internet ermöglicht die Mitgliedschaft in „sozialen Netzwerken“. Sehr viel wertvoller, vor allem für den ländli-
chen Raum, schätzen Experten „reale Netzwerke“ wie z.B. ein Netzwerk für Anbieter von Urlaub auf dem Bauern-
hof oder ein Netzwerk für junge Familien ein. Sie können durch ein flächendeckendes Weiterbildungsangebot 
entstehen, durch das Menschen mit gleicher Interessenslage zusammen treffen, Erfahrungen austauschen und 
Kontakte knüpfen. Durch diese „lebendigen“ Netzwerke werden Dorfgemeinschaften gestärkt, Kultur und 
Brauchtum gepflegt und Ideen für die Weiterentwicklung des ländlichen Raumes gefunden und umgesetzt. Der 
vlf  könnte hier ein wichtiges Bindeglied darstellen. 

Hauswirtschaftliche Bildung im Wandel 

Die hauswirtschaftliche Fachbildung in Bayern mit ihren einsemestrigen Studiengängen für Hauswirtschaft ist 
einmalig in Deutschland. Mit dieser Schule bietet die Landwirtschaftsverwaltung derzeit insbesondere Frauen, die 
in landwirtschaftliche Betriebe einheiraten die Möglichkeit einer umfassenden Vorbereitung auf ihr neues Aufga-
bengebiet. Entstanden sind diese Studiengänge aus der ehemals dreisemestrigen Landwirtschaftsschule, Abtei-
lung Hauswirtschaft. Zu Beginn der 90er Jahre des letzten Jahrhunderts reagierte die zuständige Stelle auf die 
veränderten Anforderungen von Frauen im ländlichen Raum. Zunehmend weisen die Frauen eine Ausbildung 
außerhalb der Land- bzw. Hauswirtschaft nach und benötigten eine Grundbildung in Haushaltsführung, Nah-
rungszubereitung, Organisation und Rationalisierung ebenso wie Grundkenntnisse in der Landwirtschaft. Annä-
hernd beständig 1.000 Studierende an den einsemestrigen Studiengängen zeigen, dass hauswirtschaftliche Kom-
petenz für Frauen mit anderen Berufen einen hohen Stellenwert hat.  

Zudem brauchen wir Antworten auf die Tatsache, dass der demographische Wandel die Abwanderung junger 
Menschen und insbesondere gut ausgebildeter Frauen aus den peripher gelegenen ländlichen Räumen ver-
schärft. Der einsemestrige Studiengang soll diese ländlichen Räume ganz gezielt stärken, indem er dazu befähigt, 
neue Chancen auf Arbeit im ländlichen Raum und insbesondere in dem expandierenden Berufsfeld Hauswirt-
schaft zu bedienen. Gleichzeitig wird dadurch eine hauswirtschaftliche Infrastruktur für den ländlichen Raum ge-
schaffen.  

Potentiale der Hauswirtschaft 

Die von Ministerpräsident Horst Seehofer 2009 beauftragte Zukunftskommission Landwirtschaft empfiehlt u.a., 
Wertschöpfung und Arbeitsplätze in der Landwirtschaft und im ländlichen Raum verstärkt durch den Auf- und 
Ausbau der Diversifizierung zu sichern und weiter zu entwickeln.  

Inzwischen verfügen bereits 84 % der landwirtschaftlichen Betriebe in Bayern über ein mehr oder weniger um-
fangreiches zusätzliches Einkommen durch eine außerlandwirtschaftliche Tätigkeit oder mehrere Einkommens-
standbeine. In vielen Betrieben sind die Frauen nicht nur berufstätig, oft sind sie es, die Einkommensalternativen 
gründen und betreiben. Ohne betriebswirtschaftliches und fundiertes hauswirtschaftliches Fachwissen wäre dies 
nicht möglich. 

Die Hauswirtschaft steht vor einem großen Wandel im Hinblick auf zukünftige Anforderungen auf dem Arbeits-
markt. Die Nachfrage nach haushaltsnahen und personenbezogenen Dienstleistungen sowohl im Tourismus als 
auch im Eventgewerbe, in der Hotellerie und Gastronomie sowie in der Gesundheitswirtschaft, im Senioren und 
Behindertenbereich steigen zunehmend. Verstärkt notwendig wird hauswirtschaftliche Unterstützung für Fami-
lien in schwierigen Situationen, um Kinder vor Verwahrlosung und Haushalte vor Überschuldung zu schützen. 
Dazu steigt die Nachfrage nach Fachkräften in gehobenen Haushalten. Die Bandbreite an künftigen Tätigkeitsfel-
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dern macht eine Veränderung der hauswirtschaftlichen Ausbildung nötig. Diese Anforderungen sollten in der 
Novelle der Ausbildungsverordnung mit sogenannten Wahlqualifikationen in den o.g. Einsatzfeldern ihren Nie-
derschlag finden.  

Daraus ergeben sich - neben den hauswirtschaftlichen Fachkenntnissen - Anforderungen an Ausbildung und Un-
terricht. Gefordert werden dabei vor allem Persönlichkeitsbildung für den Umgang mit den verschiedenen Men-
schengruppen, ökonomische Grundlagen für unternehmerische Tätigkeiten, ökologische Zusammenhänge für 
nachhaltiges Wirtschaften und kommunikative Fähigkeiten. Aktuelle Unterrichtsmethoden wie z.B. Präsentation, 
Projektarbeit und selbstgesteuertes Lernen erleichtern dabei den Erwerb von Schlüsselkompetenzen.  

Diese Entwicklungen finden im 2011 überarbeiteten Lehrplan der einsemestrigen Studiengänge besondere Be-
rücksichtigung. Zu den fachlichen Inhalten werden verstärkt unternehmerische Inhalte durch die Einführung des 
Faches Unternehmensführung und verstärkt persönlichkeitsbildende Inhalte wie Kommunikation, Rhetorik und 
Betreuungsleistungen in den Unterricht integriert. 

Meisterausbildung in der Hauswirtschaft 

Die Herausforderungen und der Wandel in der Hauswirtschaft zeigen sich auch in der Fortbildung. In einer Ar-
beitswelt, in der lebenslange Kompetenz nicht mehr durch erlerntes Wissen und Können erreicht werden kann, 
gerät „lebenslanges Lernen“ zur wichtigsten Grundlage der Beschäftigungssicherung. 

Ein einmal erlernter Beruf ist wie eine Pflanze, die ein Leben lang gehegt und gepflegt werden möchte. Eine Mög-
lichkeit dieser Pflege ist die Meisterausbildung in der Hauswirtschaft. 2005 wurde die Verordnung hierzu novel-
liert, seitdem hat sich die Nachfrage nach den Vorbereitungslehrgängen sehr gut entwickelt und die Zahl der 
Meisterinnen ist wieder gestiegen. In den letzten vier Jahren haben über 500 Teilnehmer die Meisterprüfung in 
der Hauswirtschaft erfolgreich absolviert.  

Eine gute Ergänzung der Vorbereitungslehrgänge sind die Seminare des vlf , die die Praxis der Meistervorberei-
tung aufgreifen und vertiefen. 

Unterstützung des Bereichs Hauswirtschaft durch den vlf   

Der vlf  schreibt sich die Bildung, vor allem die Fortbildung auf die Fahnen. Die Nachfrage bestätigt die Richtigkeit 
dieser Ausrichtung. 

Die Bereitschaft der Studierenden nach ihrer abgeschlossenen Berufsausbildung den einsemestrigen Studiengang 
zu besuchen, zeigt die Motivation für lebenslanges Lernen. Durch die verschiedenen Vorbildungen der Studie-
renden tragen diese zur Entwicklung von neuen Ideen für Einkommensalternativen auf hauswirtschaftlicher Basis 
bei. Der vlf  trägt durch Zusammenarbeit und Unterstützung zur Stabilisierung dieser neuen Bereiche bei. Dieser 
Aspekt sollte auch zukünftig ein Schwerpunkt des Verbandes sein.  

Zukunft der Hauswirtschaft 

Unsere Gesellschaft braucht Hauswirtschaft und Hauswirtschaft ist mehr denn je ein Berufsfeld mit Zukunft, bei 
dem sich die Berufsbildung am Arbeitsmarkt orientieren muss. Die Nachfrage nach gut ausgebildeten Fachkräf-
ten lässt sich heute schon nicht mehr decken.  

Die Zukunftskommission Landwirtschaft hat es in ihrem Abschlussbericht Bayernplan 2020 so formuliert: „Die 
Nachfrage nach Wirtschaftsleistungen des Haushalts erfährt aufgrund der geographischen Entwicklung und des 
gesellschaftlichen Wandels derzeit eine Renaissance.“ Diese Renaissance sowie die Herausforderungen, denen 
sich unsere Gesellschaft in Zukunft stellen muss, können nicht ohne hauswirtschaftliches Know-How gemeistert 
werden.  

Daher wird „Lebenslanges Lernen“ in der Hauswirtschaft auch in Zusammenarbeit von Hochschule, Landwirt-
schaftsverwaltung und vlf  angestrebt.  

Ein Anliegen des vlf  könnte es zudem sein, eine leistungsgerechte Bezahlung hauswirtschaftlicher Arbeit zu for-
cieren.  

Die konstruktive Zusammenarbeit der staatlichen Seite mit dem vlf  hat sich bewährt. Auch in Zukunft gilt es zeit-
gerechte Bildungsangebote zu leisten und erprobte weiter zu entwickeln. 
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